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440 CARMINUM (VIII

nec Lethaea valet Theseus abrumpere caro
vincula Pirithoo . 4 ^ tS

rückgerufen wurde , ja infernis
tenebris erinnert sogar vielleicht
geflissentlich an Virgils Dar¬
stellung (ab umbris mortalem in¬
fernis ad lumina surgere vitae
770 ). Das epische, erst seit Li¬
vius der Prosa geläufige Wort
infernus hat H. nur im Hexa¬
meter, hier und sat . I 8 , 35.

27 . Θηαεi>s μετά Πειρίίλον
TiaouyFrAuivustis AiSov .(nämlich
μνηστενόμενοι τόν ΙΙερσεφόιηί
γάμον ) έξαπατάται , καί eus ξενίων
,ιτεταληψομένονβ πρώτον ίν τφ

τηί Λ ή & η S είπε κα&εσ&ψ αι
&ρόνφ , φ προοφνέντεε σπείρατε
δρακόντων κατεΐχοντο (Lethaea
vincula ; nach der Hypothesis des
Dramas des Kritias , Nauck FTG 2
p . 546, nurPeir . , während Theseus
τόν φίλον έγκαταλιπεϊν αισχρόν
ήγούμενοε έκών εϊλετο τήν έν
Αιδον ζοιήι ) . toi thns μίν
ονr ί ίν άΐΑιον δε&είε έμεινε,
Θησέα δέ ‘

Ηραχλήε άναγαγών
έπεμ -ψεν ειε ‘Αίϊήναε Apollod . epit.Vat . 1 , 24.

Eine Verherrlichung der Poesie als Ruhmeskünderin , die
dem Besungenen Unsterblichkeit , ja selbst Göttlichkeit zu ver¬
leihen vermag. Ein Proömium bezeichnet das Lied als Ge¬
schenk an Censorinus , das den Freund der Poesie mehr er¬
freuen werde als kostbare Kunstwerke — die der Dichter

v - freilich auch nicht in der Lage sei zu schenken . Eine Be¬
ziehung auf Großtaten des Angeredeten darf man also in dem
Liede nicht suchen : nur im Hintergründe steht unausgesprochen
der Gedanke , daß auch der Name dessen , dem ein solches Lied
zugeeignet sei , der Nachwelt nicht verloren gehen werde.

Der Empfänger des Geschenks ist nach dem Zeugnis der
Überschrift Marcius Censorinus , d . i . gewiß nicht Lucius , der
Konsul und Triumphator des J . 39 , der zwar vielleicht hoch¬
betagt noch lebte — die Akten der Säkularfeier nennen ihn
unter den amtierenden Quindecimvirn — , den aber Horaz
gewiß nicht zu seinen sodales rechnen durfte , sondern Gaius,Konsul des J . 8 v. Chr . , jetzt also wohl noch nicht dreißig¬
jährig. Bei Gelegenheit seines im J . 2 n . Chr . in Asien er-
folgten Todes charakterisiert ihn Velleius als virum demerendis jhominibus genitum (II 102) , im Gegensatz zu Lollius , der kurz
vorher durch eigene Han (L geendet , und an den durch einen
wunderbaren Zufall die folgende , fast dieselben Gedanken ent-

Ca;t [ /pWgc'! , jmJs v &s
f ΒΐΙΙ̂ ί ßihtMM,
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wickelnde Ode gerichtet ist : die Erinnerung daran wird dem
Vellius die Antithese nahegelegt haben.

Vorgetragen werden wir uns das Lied im Kreise der
sodales zu denken haben , dem H . wie Censorinus angehören.
Der große Altersunterschied schließt es aus , daß die beiden
sodales in dem Sinne sind , wie Plautus und Catull das Wort
so oft brauchen ,

cKameraden ’
; sie mögen beide dem sodalicium

oder convictus angehört haben , nach dem Ovid sich aus der
Verbannung zurücksehnt , und wo tenuit nostras numerosus
Horatius aures , dum ferit Ausonia carmina culta lyra trist.
IV 10 , 49 ; das ist die als Kultgemeinschaft des Liber be¬
gründete jodaMtasj ^ oetarum V 3 ) , der unter H .

’ Freunden
auch z . B . die Dichter Aelius Lamia ( zu I 26, 8 vgl . I 36 , 5 . 7)
und Bassus (ebd . 14 , Ovid trist . IV 10 , 47 ) angehört haben
werden . Feierte man in diesem Kreise den Censorin aus irgend¬
einem persönlichen Anlaß mit Glückwünschen und Geschenken,
so ist es besonders sinnvoll , daß des Dichters poetische Gabe
die Poesie verherrlicht und mit dem Verse Liber vota bonos
ducit ad exitus schließt.

Das asklepiadeisc he Maß des Liedes hat H . sonst nur in
den beiden Liedern I 1 und III 30 verwendet ; wenn jene die
erste Liedersammlung einrahmen , so steht dies genau in der
Mitte der neuen ; wenn jene besagen , was die Dichtung für
den Dichter selbst bedeutet , so preist dies den Wert der Dich¬
tung für andere , die von ihr Gefeierten : das ist für die Eigen¬
art dieser neuen Sammlung so bezeichnend , daß man wohl
annehmen darf , H . habe das Lied von vornherein für seinen
jetzigen Platz bestimmt nnd darum absichtlich durch die Wahl
des Versmaßes an jene beiden anderen erinnert . Dann würde
die Abfassung in eine Zeit zu setzen sein , wo H . die neue
Sammlung bereits plante und im wesentlichen abgeschlossen hatte.

Das Proömium ist sehr ebenmäßig gegliedert : sechs Di¬
stichen , von denen wieder je zwei enger zusammengehören,
jedes in sich abgeschlossen — nur das eine Wort ferres greift
über — , mit durchgeführter , vielfach antithetisch pointierter
Doppelgliederung des Ausdrucks ; der Ton verbindlich heiter:
schon der Gedanke , daß Horatius Originale des Parrhasius und
Skopas in Menge zu verschenken haben könnte , muß humo¬
ristisch wirken , und der Schluß (s . zu v . 12 ) ist scherzhafte
Selbstironie . Ganz anders das Lied selbst : als ob ein neuer
Geist über den Dichter käme , verschwindet alle Zierlichkeit der
Gliederung und des Ausdrucks und an Stelle des heiteren
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Scherzes tritt Ernst und Begeisterung : der Dichter ist selbst
von seinem Gegenstände hingerissen. So vereinigt das Lied
in sich Stimmung und Komposition von I 1 und III 30.

. .~3x
’ί/Λ/üj ^ Donarem pateras grataque commodus,

' Censorine, meis aera sodalibus,
donarem tripodas, praemia fortium
Graiorum , neque tu pessima munerum

ferres , divite me scilicet artium 5
quas aut Parrhasius protulit aut Scopas,
hic saxo, liquidis ille coloribus
sollers nunc hominem ponere, nunc deum.

1 . Den paterae , Opferschalen,
die aus Gold der Silber zu
denken sind — tönern nur im
Haushalt des pauper, sat . I 6 , 118
— stehen die kostbaren Bronze¬
gefäße (zumal die aera Corinthia:
aera ab Isthmiacis auro potiora
favillis Stat . silv. II 2 , 68 ) zur
Seite ; hunc capit argenti splen¬
dor, stupet Albius aere sat . I 4,
28 ; argentum vetus aeraque . .
suspice epp . I 6 , 17 . Ferner Drei¬
füße, delphicae, die zu mannig¬
fachem Gebrauch dienen , aber
auch, wie wundervolle erhaltene
Exemplare lehren , hervorragende
Prunkstücke reichen Haushalts
waren : H. wählt den griechischen
Namen, der sonst dem Dreifuß
der Pythia Vorbehalten ist, um
sie als Ehrengeschenk zu be¬
zeichnen (so auch Verg. aen . IX
265) , und verdeutlicht das noch
durch den Zusatz praemia for¬
tium Graiorum·. als Siegespreis
steht ja der Dreifuß seit ältester
Zeit an erster Stelle. — com¬
modus ist , wer bereitwillig den
Wünschen anderer entgegen¬
kommt : mihi commodusuni epp.I 9, 9 commodus ultro arcessas
II 1 , 227 ; das Gegenteil : ne . .
munere te parvo beet aut incom¬
modus angat epp . I 18 , 75 . —

nec pessima munerum·. Litotes,
das 'Allerbeste’.

5 . artium . . . coloribus exempli¬
fiziert nicht einfach den allge¬
meinen Gedanken von 1—5 , son¬
dern wiederholt und vervoll¬
ständigt denselben, ähnlich wie
17 , 10 , in neuen gleichartigen
Beispielen, artium ' Kunstwerke’ :
argentum vetus aeraque et artis
epp . I 6 , 17 . Man sammelte in
Rom leidenschaftlich Gemälde
und Skulpturen der ' alten ’ Künst¬
ler (so Caesar : toreumata signa
tabulas operis antiqui semper
animosissime comparasse Suet.
47 ) ; unter den großen Namen der
römischen Privatsammlungen ge¬
hören zwar Parrhasius , der Maler,
Zeitgenoß des Sokrates, und Sko-
pas , der Bildhauer etwas jüngerer
Zeit , nicht zu den meistgenann¬
ten , waren aber doch jedem Ge¬
bildeten wohlbekannt , Skopas ins¬
besondere als Schöpfer des
Apollon Kitharodos im pala-
tinischen Tempel und der aus¬
gedehnten Reliefs am Neptuns¬
tempel des Cn . Domitius cos . 32;
die Ausführung v. 7 . 8 soll also
nicht belehren , sondern ersetzt
die schmückenden Epitheta , in¬
dem sie Gleichheit und Ver¬
schiedenheit der beiden vorAugen
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sed non haec mihi vis , nee tibi talium
res est aut animus deliciarum egens:
gaudes carminibus; carmina possumus
donare, et pretium dicere muneris.

10

non incisa notis marmora publicis,

führt ; liquidis ist zugesetzt um
des Gegensatzes zu saxo willen.
ponere im Bilde ‘hinstellen ’

, wie
a. p . 34 quia ponere totum nesciet.
—- nunc hominem . . nunc deum '·
von Parrhasius (und nach unserer
Stelle vielleicht auch von Skopas)
behaupteten die Kritiker , daß er
deorum atque heroum effigies
vorbildlich gemalt habe, während
z. B . Polyklet , der Meister der
humana forma , deorum non ex¬
plevisse auctoritatem videtur und
Phidias umgekehrt hominibus
effingendis zurückstand : Quintii,
i. ο . X 3 fg.

9 . vis Sivagie, wie in quae vis
deorum est Manium ep . 5 , 94,
oratoris vis ac facultas stellt
Cicero de orat . I 142 zusammen;
non mihi vis also = nequeo, das
gerade Gegenteil des folgenden
possumus, wie in den inneren
Kola non animus egens est des
folgenden gaudes ', also chiastische
Entsprechung . — res: nicht als
ob er dergleichen schon zur Ge¬
nüge besitze : sondern er ist so
reich , daß er sich, wenn er wollte,
diese Wertobjekte selbst kaufen
könnte ; aber er legt gar keinen
Wert auf solche Luxusartikel:
deliciae hat fast stets einen ab¬
schätzigen Nebensinn. — carmina
possumus donare·, der gleiche
Gedanke in einem Epigramm der
augusteischen Zeit (Apollonides,
AP X 19 ) : ϋοιρεννται / cnmioioiv,
έγώ <)

'
ίΙαροΖΖ έλέροισιν ' ον ράρ

οή τιΐούτον Μννσα χερειοτέρη.
Auch da ist natürlich das Epi¬
gramm das Geschenk selbst , nicht
•etwa das Begleitgedicht anderer

- : Z./%>L

Gedichte. — pretium , dicere mu¬
neris scherzt , denn nur der takt¬
lose Geber spricht vom Preis
seines Geschenks, nur der ein¬
gebildete Dichter vom Wert sei¬
ner Widmung. Aber sofort wird
das beabsichtigte Mißverständnis
geklärt : Horaz meint die Macht
und Würde der Poesie überhaupt.
Das handschriftliche p . d . mu¬
neri könnte kaum anderes be¬
deuten , als den Preis bestimmen,
um welchen mein munus zu ha¬
ben ist.

13 —20 . Das Verständnis ist
durch das Ineiuanderschieben
zweierGedanken erschwert . 1 . Eh¬
rende Inschriften erwecken wohl
Verstorbene zu neuem Leben,
aber sie künden den Ruhm der
großen Feldherrn nicht heller —
gemeint ist eigentlich ‘weniger
hell’

, vgl . I 24 , 10 ; 36 , 7 —
als die Muse , 2. Scipios Taten
allein hätten ihn nicht für alle
Zeit berühmt gemacht : das tat
Ennius , der jene Taten kündete.
Die von H. gewählte Fassung,
in der die fugae Hannibalis den
marmora koordiniert sind, ent¬
hält streng genommen einen
Widersinn, indem sie besagt , daß
die Täten des Scipio selbst laudes
eius clare indicant ·. was H . gerade
leugnen will.

13 . notae publicae (vgl . tituli
IV 14, 4 ) sind Inschriften _

auf
publice gesetzten Grabsteinen
(z . B . die incisae litterae divinae
virtutis testes sempiternae auf dem
von Cicero Phil . XIV 33 bean¬
tragten Grabmonument) , Ehren¬
denkmälern , aber auch z . B. auf
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r per quae spiritus et vita redit bonis

post mortem ducibus, ■non celeres fugae
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. KmJkf '
tfLfti reiectaeque retrorsum'Hannibalis minae

. . .
' , < ι« fM&^ ncendia Carthaginis inpiaej

eius qui domita nomen ab Africa

IVIII

15

i-.z/j . ··
'

. . Λ' Τ’ '
. pi

Weihungen, die von dem Betr.
selbst lierrüliren (durch die Wei¬
hung werden sie monumenta
publica ), z . B . die tabula unter
der von P , Quinctius erbeuteten
Jnppiterstatue ( monumentum re¬
rum gestarum , his ferme incisa
litteris fuit e . q. s .) Liv. VI 29, 9,
oder die von Ti . Gracchus im
Tempel der Mater Matuta ge¬
weihte tabula mit Inschrift Liv.
XLI 28 . Reine Ehreninschriften,
die in griechischen Landen so
üblich sind, scheint Rom damals
noch nicht gekannt zu haben.
Speziell an Bildsäulen zu denken
nötigt auch v . 14 fg . nicht , ob¬
wohl auch sie Gelegenheit zu
den notae gegeben haben , auf
die es H . allein ankommt. Die
Triumphatorenstatuen auf dem
Augustusforum, die erst etwa ein
Jahrzehnt später aufgestellt wur¬
den , kann H . schon deshalb hier
nicht im Auge haben, weil seine
Äußerung dann eine Kritik an
des Kaisers Plan bedeuten würde.

15 . celeres fugae, die rasche
Flucht Hannibals mit wenigen
Reitern vom Schlachtfeld von
Zama nach Hadrumetum , Liv.
XXX 35 . — minae·. Hannibal
hat Untergang drohend vor den
Toren Roms gestanden ; als Scipio
nach dem Siege bei Zama vor
den Toren Karthagos stand , wa¬
ren jene Drohungen nicht nur
abgewandt , reiectae, sondern auf
das Haupt des Feindes zurück¬
gefallen, retrorsum,. Entsprechend
iäßt Livius Hannibal zu Scipio
sagen : quod ego fui ad Irasu-

' menum . ad Cannas, id tu hodie
es XXX 30.

17 . non incendia Carthaginis
inpiae: das .Fehlen einer Cäsur
ließe sich vielleicht durch den
Zwang des Eigennamens erklären,
obwohl H . sonst den Eigennamen
keine metrischen Konzessionen
gemacht hat . Aber absurd ist
es , dem H. zuzutrauen , daß er
den älteren Scipio Karthago habe
verbrenuen lassen, und vollends
absurd , anzunehmen , daß ihn auf
ein solch blamables, auch von
grober Unkenntnis des Ennius
zeugendes Versehen niemand auf¬
merksam gemacht hätte . Der
Gedanke aber, daß H . hier neben
dem älteren auch den jüngeren
Africanus als Beispiel hätte an-
lühren wollen , ist durch den fol¬
genden Singular eius und den
Hinweis auf Ennius v. 20 aus¬
geschlossen. Der Vers ist von
einem Ignoranten etwa des vierten -
Jahrhunderts interpoliert.

18 . eius: der Gebrauch des
Pronomens is, den H . sonst in
den Oden und Epoden vermieden
hat , gestattet er sich jetzt viel¬
leicht auf die Autorität Virgils
hin, der in der Aeneis z . B . IV
479 schrieb quae mihi reddat,
eum vel eo me solvat amantem.
Übrigens scheut auch die Elegie
das Pronomen nicht . — Den
metrisch unbequemen Namen
Scipio — Africanus war ganz,
unmöglich — , der die Epiker
(und Horaz sat . II 1 , 17 . 72 ) zu
der Unform Scipiades nötigte,
hatte H. schon jsat . II 1 , 66 ganzähnlich umschrieben : qui duxit
ab oppressa meritS ’

Carthagine
nomen·, den Nominativ Scipio
hätte hier der Vers gestattet , der
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lucratus rediit clarius indicant
laudes quam Calabrae Pierides · neque 20
si chartae sileant quod bene feceris,
mercedem tuleris, quid foret Iliae
Mavortisque puer, si taciturnitas

Gedanke nicht . Aber die Um¬
schreibung gewinnt eigne Be¬
deutung durch lucratus ; darin
liegt , daß der Name sein einziger
Gewinn war , was Valerius Maxi¬
mus, vielleicht in Erinnerung an
unsere Stelle , als Pointe in die Ver¬
teidigungsrede Scipios eingefügt
hat : cum Africam totam potestati
vestrae subiecerim , nihil ex ea
quod meum diceretur praeter cog¬
nomen rettuli Val . Max. III7,1 . —
Calabrae Pierides , die Poesie des
Ennius aus Rudiae in Calabrien,
der sowohl in seinen Annales,
wie in einem besonderen Ge¬
dichte Scipios Ruhm verkündet
hat . — neque . . tuleris verall-

emeinert das bisher Gesagte so,
aß es auch für andere als einen

Scipio Geltung gewinnt , demnach
auch für Censorinus einmal ge¬
winnen kann . Der Gedanke ist
ganz pindarisch (z . B. δταν χαλά
έρξαις άοιδάς άτερ , . cts Αιδα
στα&ιιόν dt ήρ ΐχηταί , χενεά
πνενοαις έπορε Οrr/Ao ) βραχύ τι
τερπνόν 01. 10,91 ) ; aber Η . hat
hier wohl auch Theokrits Hiexon
vor Augen , wo 34 fg . ähnlich dis¬
poniert ist : die schwerreichen
thessalischen Fürsten würden
trotz ihrer agonistischen Siege
δειλ,οϊς έν νεχνεοσι ιιαχρονς
αιώνας έχειντο , cl // / δεινός
άοιδός ( potens vates 26 ) ό Κήιος
(Simonides ) . . έν άνδράσι &r]x
όνομάστονς όπλοτέροιβ — an Stelle
des olympischen Siegers tritt bei
H . in gewohnter Weise der rö¬
mische Triumphator ; dann geht
Theokrit , wie H . , zu den Heroen
über und schließt έχ Mviaäv
ityaiiov κλέος έρχεται άνΟ'ρώποισι

61 . — chartae läßt , vielleicht ab¬
sichtlich , die Möglichkeit offen,
auch an die Schwester der Poesie,
die Historie zu denken , für die
Diodor das v . 25 fg . von der
Muse Gesagte in Anspruch nimmt:
των dyattoiv άνδρών oi μεν
■ήρωιχών , ol δε ισο &έων τιμών
ϊτνχον , πάντες δέ μεγάλων ίπαί-
νων ήξιά) ίλη οαν , ras αρετάς αντων
τής Ιστορίας άπαϋανατιζούαης I
2, 4.

22 . Selbst Romulus , der doch,
göttlicher Abstammung , höhere
merita um Rom sich erworben
hat als irgend ein anderer , wäre
jetzt ein Nichts , wenn diesen
merita das Schweigen neidisch
(IV 9 , 33i in den Weg träte : H.
denkt auch hier in erster Linie
an Ennius , dessen annalium 1. I
für den Römer noch das klassische
Buch der Romulussage war.
Romuli\ der Name nach der Um¬
schreibung an Stelle eines eins,
ganz wie Iasonem ep. 3, 12.
Aeakus dagegen dankt seinen
Ruhm vornehmlich dem Pindar,
der in der Epinikia ihn und sein
Geschlecht so oft preist , wenn
er auch in dem uns Erhaltenen
nicht ihn , sondern den Rhada-
mantys , wie auch Peleus , Kad-
mos, Achill als seligen Bewohner
der μαχάρων νήσος nennt 01 . 2,
70 fg . (das Amt des Aeakus als
Totenrichter II 13 , 22 bleibt hier
ganz aus dem Spiel ) . H . greift
auf das zurück , was er IV 2 , 22
selbst von Piudar rühmte : viris
animumque moresque aureos edu¬
cit in astra nigroque invidet Orco
= eripit Stygiis fluctibus (vgl.
ovx άν νπεξέιρνγεν Χτνγός νδατος

4fi nrtci
J

ßvt .
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obstaret meritis invida Romuli?
ereptum Stygiis fluctibus Aeacum
virtus et favor et lingua potentium
vatum divitibus consecrat insulis. Ί
dignum laude virum Musa vgtat, mpri :

'
;

caelo Musa beat , sic Ipyis
^inferbsi f ~1

optatis epulis inpiger Hercules,
clarum Tyndaridae sidus ab infimis
quassas eripiunt aequoribus ratis,

25

V"
30

αϊπά ρέε&ρα von Herakles II . Θ
368) ; daraus ergibt sich zugleich,
daß auch hier das Wohnen auf
den Inseln der Seligen für H.
gar nichts anderes ist als ein
Symbol unsterblichen Ruhms. —
favor steht der invidia, lingua
der taciturnitas gegenüber ; so¬
mit wird virtus den merita. ent¬
sprechen, also die Gerechtigkeit
des Aeakus meinen, virtus reclu¬
dens immeritis mori caelum III
2 , 21 vgl . IV 9, 30, nicht die
Trefflichkeit (epp . II 1 , 48) der
Dichter, die in potentium zur Ge¬
nüge betont ist.

29. Den Ruhmwürdigen macht
die Muse unsterblich ; aber sie
vermag noch mehr : sie erhebt
zu Göttern — das Objekt ist aus
dem Folgenden zu entnehmen:
die auserwählten Wohltäter der
Menschheit. Statt , was möglich
gewesen wäre (III 3 , 15 epp . II
1, 5) , auf Romulus zurückzu¬
greifen, den aber H. auch I 2 , 33
nicht mit Liber, Hercules und
den Dioskuren, sondern mit Nu-
ma , Tarquinius und Cato zu¬
sammenstellt , obwohl er dann
v . 46, wie sonst auch , ihn als
Quirinus kennt — geht H . zu der
typischen Dreizahl der griechi¬schen Heroengötter über . Natür¬
lich vertritt er hier nicht etwa
— was nach IV 5 , 34fg. undenk¬
bar wäre — die ketzerische An¬
sicht , daß die Genannten ihre

‘Göttlichkeit ’ lediglich einer Lau¬
ne der Dichter verdankten , son¬
dern er beurteilt ihre Apotheose
nach den Erfahrungen der eigenen
Zeit . Die Göttlichkeit des Au¬
gustus ist nicht offenbart wor¬
den , sondern die Zeitgenossen
haben sie empfunden und kom¬
mende Geschlechter werden sie
glauben : daß solche Empfindung
allgemein werde, dazu können
vor andern die Dichter mitwir-
ken . Wie also H. sich selbst
vermaß Caesaris decus stellis in¬
serere (III 25, 4) , und wie Ovid
zu Germanicus sagen darf (ex P.
IV 8, 63 ) avum quem virtus ad¬
didit astris , sacrarunt aliqua
carmina parte tuum, so wird hier
behauptet , daß ohne die Poesie
weder die Taten , die Herakles
auf Erden verrichtet , noch die
Folge dieser Taten , seine Gött¬
lichkeit , der Menschheit zum Be¬
wußtsein gekommen wäre ; daß
man ohne sie weder zu den
Dioskuren noch zu Liber beten
würde. — sic ‘auf diese Weise
ist es gekommen, daß . -
darum sidus, Apposition zu dem
eingeschalteten Tyndaridae, den
Dioskuren ( fratres Helenae lu¬
cida sidera I 3 , 2 ; pueri Ledae
I 12 , 25 ) , deren in der Sturm-
nacht erscheinendes Licht (s . zu
I 3 , 2) den Schiffer rettet : ύμεκ
γε xai έχ βν&υν (ab infimis
aequoribus) ίΐχετε νήαβ Theokr.



VIHI] LIBER IIII.

[ornatus , viridi tempora pampino]
Liber' vota bonos ducit ad exitus.
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22 , 17. — ornatus viridi tempora
: pampino überträgt mit so ge-

fijf ringer Variation , wie sie in den
, Oden sonst beispiellos ist , was

Η. III 25 , 20 vom Dichter des
Dithyrambus sagte , cingentem
viridi tempora pampino, auf den
Gott, dessen Göttlichkeit durch
diesen ganz nebensächlichen Zug
seiner äußeren Erscheinung nicht
eben in helleres Licht tritt . Der
Vers ist interpoliert , um nach der
Interpolation von v . 17 die ge¬
rade Verszahl wiederherzustellen.
Daß Liber allein des Epithetons
entbehrt, findet 112 , 22 und III 21,
21 seine genaue Entsprechung.

34 . vota (zu sat . II 6 , 1) honos

ducit ad exitus ist nicht vom
Wein zu verstehen , der den Men¬
schen die Erfüllung ihrer Wün¬
sche vor Augen zaubere ; dagegen
spricht schon die Feierlichkeit
des Ausdrucks , mit dem man
spes iuhet esse ratas epp . I 5,17
vergleichen möge . Sondern es
bezeichnet mit einer freilich et,
was allgemeinen Wendung die
Göttlichkeit des Liber (s . dazu
die Einl .) ebenso wie bei Virgil
bue . 5 , 74>a die Göttlichkeit des
Daphnis durch damnabis tu quo¬
que votis anerkannt und aen . I
290 die des Augustus durch vo¬
cabitur hic quoque votis voraus¬
gekündet wird.

vim.
M . Lollius gehört zu den hervorragendsten Dienern des

Principats : 25 als Proprätor mit der Durchführung der Ein¬
verleibung Galatiens betraut (Eutrop. VII 10) , 21 Konsul , ver¬
waltete er 16 Gallien und erlitt in diesem Jahre von den
Sygambrern, die überraschend eingefallen waren , eine Nieder¬
lage (Dio LIV 20), bei der auch ein Legionsadler in Feindes¬
hand geriet. Tacitus stellt (ann . I 10 ) diese clades Lolliana Jt -■
mit der des Varus am Teutoburger Wald auf eine Stufe : das' ^ ' .
ist gewiß stark übertrieben, denn die Sygambrer versuchten^
ihren Erfolg nicht auszunutzen, sondern gingen auf die Kunde/' ' ’ "
daß Lollius eine Gegenoffensive vorbereite und Augustus selbst ■ - 1
herannahe, wieder über den Rhein zurück ; auch hat Augustus,
wie sein späteres Verhalten zeigt , dem Geschlagenen sein Ver¬
trauen wenigstens nicht dauernd entzogen . Aber in Rom selbst
muß Lollius ’ Ansehen doch schwer gelitten haben ; Maecenas, der
zu ihm nach dem Zeugnis der ersten elegia in Maecenatem in
naher, auf dem gemeinsamen Verhältnis zu Augustus gegrün¬
deter Beziehung stand (foedus erat vobis nam propter Caesaris

. i

>A' .T?
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